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G´scheite G´schichten  
Unsere g´scheiten G´schichten gewähren Einblicke in den Facettenreichtum kluger,  

findiger und nachhaltiger Stadtentwicklung. Diese betrifft uns alle: Der Großteil der  

Bevölkerung Österreichs und weltweit lebt in Städten. Die ökologische Zukunftsfähigkeit 

urbaner Lebensräume bestimmt somit die Zukunft unseres Planeten.  

Seit 2010 fördert der Klima- und Energiefonds im Rahmen der Smart Cities  

Initiative den Wandel österreichischer Städte und Regionen zu Smart Cities und Smart 

Urban Regions.  

Gerlinde Mückstein fängt Geschichten ein, die sie erzählen. 
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Small Smart Cities. 
Warum Kleinsein großartig ist. 

Während Großstädte öffentlichkeitswirksam umfangreiche Smart City- 
Projekte mit vielfältigen technischen, finanziellen und politischen Heraus-
forderungen verwirklichen, sollten kleine Städte ihre reichhaltigen Möglich-
keiten, smart zu werden, nicht unterschätzen: denn auch den Herausfor-
derungen kleinerer Kommunen und strukturschwacher Regionen kann  
intelligent begegnet werden. 
 
Die Menschen, die die Smart City alltäglich 

nutzen, sind ausschlaggebend für den Erfolg 

eines Smart City-Projektes. In großen Städ-

ten gibt es eine Vielzahl an verschiedenen 

Bevölkerungsgruppen, deren Interessen 

nicht selten in Konflikt zueinander stehen. In 

kleineren Gemeinden sind das Gemein-

schaftsgefühl und der soziale Zusammenhalt 

stärker ausgeprägt. Die BürgerInnen empfin-

den eine gemeinsame Identität und unterstüt-

zen aus diesem Grund gemeinschaftliche 

Ziele vehementer. Das kann für die Zustim-

mung zu und die Entwicklung von Smart City-

Projekten förderlich sein, denn die aktive Teil-

habe der lokalen Bevölkerung und das Maß, 

in dem Veränderungen und Neuerungen an-

genommen werden, sind oft entscheidend für 

den Erfolg kommunaler Projekte. 

 

Doch nicht nur in Punkto gesellschaftliche Ei-

nigkeit hat es die Kleinstadt leichter. Die Ver-

waltung kleiner Gebiete ist viel weniger kom-

plex als die einer Großstadt. Während groß-

städtische Verwaltungen umfangreiche büro-

kratische Apparate sind, können kleine 

Städte vergleichsweise flink entscheiden, 

planen und genehmigen. Wenn die BürgerIn-

nen dann auch noch gut in die Planung der 

neuen Vorhaben eingebunden sind, verspre-

chen Aneignung von und Zufriedenheit mit 

den Projekten hoch zu sein. 

Kleine smarte Einheiten bilden und 
verknüpfen.  
Smarte Regionen entstehen. 

Je größer die Entfernung zur nächsten gro-

ßen Stadt ist, umso aufwendiger gestaltet 

sich für BürgerInnen der Zugang zu Verwal-

tungs- und medizinischer Infrastruktur, zu hö-

herer Bildung, sozialen Einrichtungen sowie 

zu verschiedensten Dienstleistungen. Es ist 

notwendig, den Zugang zu öffentlichen und 

privaten Dienstleistungen an Orten abseits 

der wirtschaftlichen und kulturellen Zentren 

sowie von Verwaltungssitzen zu erleichtern. 

Smarte Lösungen können das in vielen Fällen 

leisten. Lokale Ressourcen und Potenziale 

können optimal genutzt werden, wenn kleine 

Smart Cities ihre intelligenten Lösungen mit 

denen benachbarter Städte verknüpfen und 

damit die Ressourcen beider Seiten erwei-

tern. Diese Effizienzsteigerung und Verbin-

dung von Potenzialen stärkt die sozioökono-

mischen Attraktoren einer Region. 

 

Kleine Gemeinden verfügen nur in einge-

schränktem Maße über technische Ressour-

cen. Da ist es naheliegend, Aufgaben auszu-

lagern. Public-Private-Partnerships (PPP's) 

sind in diesem Fall eine vielversprechende 

Möglichkeit, um Smart City-Programme lan-

cieren und betreiben zu können. Davon profi-

tieren lokale Unternehmen, die über das  

nötige Know-How verfügen, ebenso. PPP's 

können so ein bedeutsamer Wirtschaftsmotor 

in finanziell angespannten Zeiten sein.  

Kräfte bündeln, um Visionen zu ver-
wirklichen  

Ein Beispiel für eine Kleinstadt, die ihre  

Potenziale aus Verwaltung, BürgerInnen und 

Wirtschaft bündelt und sich für eine zielge-

richtete Entwicklung zur Small Smart City 

zunutze macht, ist das steirische Leibnitz. 
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Leibnitz begegnet seinem Bevölkerungs-

wachstum gezielt mit einer smarten Entwick-

lungsstrategie, die die Gemeinde langfristig 

zur Vorzeigestadt in den Bereichen Energie-

versorgung und grüne Infrastruktur machen 

soll. Astrid Holler von der Stadtgemeinde 

Leibnitz erläutert die ambitionierten Ziele der 

Strategie: „Wir möchten bis zum Jahr 2030 in 

der Lage sein, die Stadt vollständig mit erneu-

erbarer Energie aus Abwärme und Biomasse 

zu versorgen“. Dies will die Small Smart City 

durch Bündelung der Kräfte und des Wissens 

aus BürgerInnen-Beteiligungsprozessen und 

Expertisen sowie der Nutzung kommunaler 

Potenziale erreichen. „Gleichzeitig werden 

wir die innerstädtische grüne Infrastruktur er-

halten und ausbauen“, führt Holler die Vision 

der Stadt weiter aus. Diese Maßnahmen  

reduzieren den Ausstoß von Treibhausga-

sen, wirken einer Überhitzung des städti-

schen Bereichs entgegen und steigern die 

Resilienz der Stadt gegenüber extremen 

Wetterereignissen, die mit dem Klimawandel 

verstärkt erwartet werden. Um die Umset-

zung des Vorhabens sicherzustellen, werden 

unterschiedliche Umsetzungspartnerschaf-

ten eingegangen. 

Keiner ist zu klein, um ein Meister zu 
sein 

Small Smart City-Projekte können eine  

attraktive Option sowohl für Stadtverwaltun-

gen wie auch für BürgerInnen und lokale Be-

triebe darstellen. Aufgrund ihrer überschau-

baren Größe bieten sich kleine Städte als 

„Labor“ zur Erprobung neuer Lösungen an, in 

dem Auswirkungen gut beobachtet und ge-

messen werden können. Die Kooperation von 

Verwaltungen mit innovativen lokalen Unter-

nehmen erleichtert oder ermöglicht die Ver-

wirklichung von Vorhaben und fördert die lo-

kale Wirtschaft. Win-win. 

++++ NEWSTICKER ++++ 
 
Nachlesen 

Grüne Gazellen. 

Erfolgsfaktoren des nachhaltigen Wachs-

tums von Unternehmen im Bereich der 

Energie- und Umwelttechnologien. 

 

Die Grünen Gazellen zählen zu den innova-

tivsten und am schnellsten wachsenden  

Unternehmen des Landes. Sie zeigen ein 

enormes Wirtschaftspotenzial – besonders 

auffallend ist ihr hohes Beschäftigungs-

wachstum. Die Studie untersucht die Ent-

wicklung und Erfolgsfaktoren dieser Unter-

nehmen. 

 

Weitere Informationen 

Projekte 

Smartes und resilientes Leibnitz – Cool 

Leibnitz 

Ein integratives Smart City-Umsetzungskon-

zept, das im Rahmen eines partizipativen 

Prozesses entwickelt wird, gestaltet aktiv und 

langfristig eine resiliente Entwicklung der 

wachsenden Kleinstadt. 

 

Weitere Informationen  

 

Hybride Netzeinspeisung Neusiedl am 

See 

Neusiedl am See entwickelt Szenarien zur 

Optimierung und nachhaltigen Ausrichtung 

seines Energiesystems: Erarbeitet wird ein 

gesamtheitliches Konzept zur Etablierung  

eines intelligenten und effizienten Hybrid-

Fernwärmesystems unter Berücksichtigung 

der Siedlungsentwicklung und des über- 

geordneten Energiesystems. 

 

Weitere Informationen 

 

https://www.klimafonds.gv.at/service/broschueren/wachstumsfaktoren-gruene-gazellen/
http://www.smartcities.at/stadt-projekte/smart-cities/#cool-leibnitz
http://www.smartcities.at/stadt-projekte/smart-cities/#hybride-netzeinspeisung-neusiedl-am-see
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